
538

Vorſchriften kenne. Auch wäre ES Ni ausgeſchloſſen eweſen,
daß das heiligſte Sakrament ſelbſt Gegenſtand —*  — Geſpräche

D

2 der
Reiſegeſe

ellſchaft beider Konfeſſionen geworden wäre und daß nanche
Katholiken der Abſage der Feier der heiligen Meſſe Anlaß e
nommen hätten, In den proteſtantiſchen Gottesdienſt, den ſie onſt
Ni eſucht haben würden, 3u gehen und Eindrücke aufzunehmen,
die infolge threr Verſtimmung ihren Glauben hätten gefährden
können.

In Erwägung dieſer Umſtände cheint der Prieſter, als C ſich
*  AL Feier der heiligen Meſſe utſchloß, ein Gewiſſen richtig formiert
3u haben und deshalb von einer ſchweren Sünde frei 3u rechen
3u ſein.

Seckau. Petrus Döink
VI (Konzelebration und Meßſtipendium. In einem kleinen

X  D  Tte Steiermarts efinden ſich ſeit Kriegsbeginn mehrere griechiſch—
atholiſche rutheniſ Prieſter. Dieſ bringen täglich das heilige
Meßopfer nach hrem Ritus dar m nun bei der Meßfeier an

Opfermaterie, Beleuchtung, Zeit und Bedienung 1 ſparen (Mangel
Seitenaltären nd Miniſtranten), nehmen ſie zur Konzelebration

ihre Zuflucht, die ſie in threr eima bei Wallfahrten, Paſtoral⸗
konferenzen, Prieſterleichen, kurz immer,. eine größere Anzahl
von Prieſtern zuſammenkam, 3u üben oflegten. Für ieſe ÿron  ·
zelebration nehmen ſie auch Stipendien — 71 Dem Pfarrer Theophilus
kommen jedoch Bedenken An Sonn⸗ und Feiertagen konzelebriert

zwar noch, M einer Applikationspflicht für die Pfarrgemeinde
genügen, aber Wochentagen traut CEl ſich nicht mehr für die

bloße Konzelebration ein Stipendium anzunehmen. Er konſultiert
verſchiedene rieſter ſowo des griechiſchen aU auch lateiniſchen
itu Er erhält jedoch verſchiedene, ſich widerſprechende Ant
worten und ſeine Zweifel, ſtatt I ſchwinden, werden immer größer.
Schließlich wendet En ſich An ſeinen beinahe vergeſſenen Studien—
reund Albertus und dieſer gibt ihm die Verſicherung, daß ruhig
mit den übrigen Prieſtern konzelebrieren und damit
ſeiner Applikationspflicht X stipendio Genüge leiſten
könne.

Hat Albertus richtig geantwortet? Wir ſagen 4  7. und führen
zulr näheren Erklärung und Begründung folgendes un

Die Konzelebration In den erſten chriſtlichen
Jahrhunderten allgemein üblich. Wie ES einen Altar
gab, ſo gab 2* auch einen Gottesdienſt, und Wo den feierlichen
Gemeindegottesdienſt MN Sonntagen und den wenigen Feiertagen.
Dieſen hielt der Biſchof oder der erſte Prieſter der Kirche, die übrigen
Prieſter aber ſtanden ihn herum und konzelebrierten mit ihm
*  Im Abendlande iſt dieſer Gebrauch allmählich abgekommen. Inno⸗
5 III (1198—1216) ezeugt aber noch, daß  5 U einer 5  eit die
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(Kardinal⸗)Prieſter mit dem Papſte 3u zelebrieren pflegten. Gagen⸗
wärtig kommt die Konzelebration un der abendländiſchen Kirche
UL mehr bei der Prieſterweihe und der Konſekration eines Biſchofs
vOL. Bei den ſchismatiſchen und unierten Griechen iſt ſie aber immer
noch In Uebung Thalhofer⸗Eiſenhofer, Liturgik II., O/. 255)

Der konzelebrierende rieſter bringt emn gültiges Meß
er dar, wenn die Konſekrationsworte gleichzeitig mit dem
Zelebranten ſpri Das E dogmatiſch feſt Der heilige Thomas
ſtellt die Frage (Summa Dars 3.5 qu 82. art. 2.) Utrum Plures
SaCerdotes possint Halmn et andem OStiam ArEe und be
antworte folgendermaßen: PoOossunt plures SaCerdotes sSimul
eandem hostiam E  Crare, dummodo Simul adem Verba PTO‚
ferant Begründung Quia SaCerdos COnsecrat U181 I Per-
032 Christi, multi autem sunt UIUIII 1N Christo, 1deo
EE utrum Der aut Der multos hoe sSacramentum COl=
Secretur Bedenken wurden hauptſä der E1
zeitigkeit der Konſekrationsworte erhoben. Es könnte nämlich
vorkommen, ſo ſagte „ daß emand eine ſchon konſekrierte
Materie konſekriere, oder daß EL den Leib und nid das Blut kon
ſekriere; daß der Ordinierte dem ordinierenden Biſchof beim Us⸗
prechen der Form zuvorkomme, daß alſo letzterer die Form mͤ-
Onſt ausſpreche und ˙ eine Irreverenz gegen 8 Sakrament begehe,
und daß außerdem gegen das Geſetz der Kirche die Kommunion
Uuter beiden Geſtalten empfange. Benedikt XIV der die rage
der Konzelebration ausführlich behandelt (De Missae Sacrif.

III XV.I.), zitiert mehrere hervorragende Theologen, deren
Anſichten iu u folgende Satze zuſammenfaſſen können: Man ſoll
ſich zwar bemühen, die Konſekrationsworte möglichſt gleichzeitig
mit dem zelebrierenden Biſchof auszuſprechen, aber dieſe Gleich⸗
zeitigkeit braucht keine mathematiſche ein, ondern E5 genügt
eine moraliſche. Dieſe wird hergeſtellt durch die Intention, gleich—
zeitig mit dem Biſchof 5 konſekrieren. Wenn dann auch
der Prieſter die Form etwas früher oder päter eendet als der ſchof
0 iſt ſie doch mit der de  D Biſchofs moraliſch eins und (5 wird auch
nicht geégen die dem Sakramente gebührende Reverenz geſündigt.

Ri *X28  . gültig zelebriert, hat auch das Recht 3u applizieren
un dafür ein Stipendium 3U nehmen. Die Stipendien
ſind MNn die telle der Naturaloblationen getreten, M denen die
Prieſter, welche mit dem Biſchofe konzelebrierten, teilhatten. R  ——
Ilſo — 15 1 noch —  X. Konzelebration üblich ſt, kann Nan den Prieſter
nicht hindern, für U Applizieren, der ihm en Stipendium gibt.
Man könnte freilich einwenden, daß der Stipendiengeber eine Meſſe,
die der Prieſter allein bei einem Altare zelebriert, verlange. Das
gilt aber nicht für die Griechen. „Primae rationi (d 0 der ehen
erwähnten Einwendung) Similitudo ineést aliqua Veritatis: Sed
6 tamen ferri 1101I potést. Sacerdotes 1 Ecelesia Graeea
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Concelebrantes non posse eleemosynam acelpere 6t Missam 61
àapplicare, qui eléemosynam praebet; praesertim 81 SAaCor-
dotalibus induti Vestibus intéegram recéitent Missam, COnsecrent
et COnsumant“ (Benedikt XIV. 10.) Das Konzil erge
Libanon (1736) gibt Vorſchriften, wie die Konzelebration bei den
unierten Maroniten vorzunehmen und was dabei bezüglich der
Kleidung, de Mitrezitierens der Meßgebete, beſonders Kon
ſekrationsworte und bezüglich der Kommunion 3 beobachten *——

ſt
Dann fährt ES fort: Hoe moOodo (COncelebrantes Oneri 4  Ue Obligationi,
tam PrO VIVIS JudlII pIO defunétis Missam Celebrandi eléeemosynisque

05 CAauSsaII receptis, Satisfacere declaramus.
So önnen alſo auch die neugeweihten Prieſter für die

W

teſ

ſe, welche ſie mit dem Biſchofe zelebrieren, ein Stipendium an

nehmen? Dieſe ohl rein theoretiſche) Frage iſt durch obige Aus⸗
führungen chon beantwortet Vernehmen wir arüber Noldin
(De Sacramentis 11 188), der alles kurz zuſammenfaßt: Cun 110H

Omnes sàcrificium, Sed t0t SaCrificia OH1Herant. I SUN
S9NCerdotes COhsecrantes, nihil obstat, quominus singul SuulII

ACruUIII pTO a¹⁰ applicent; Stipendium tamen pTIO applicatione
aceipere 10II possunt, 181 (COnsentiat 18 qui stipendium largitur:
Allas enim dans stipendium Censetur Ve missam 0rdinariam CUIII
0mnibus (eremoniis 20 altare Offerendam

Was iſt dem 3 ſagen Vor allem,
daß ſich Pfarrer Theophilus, wie Qus obigem hervorgeht, bezüglich
de Stipendiums umſonſt geängſtigt hat Dann aber müſſen Dir
ihm noch eines ausſtellen, daß er nämlich die Applikationspflicht
PTO populo für minder trenge angeſehen hat Als die stipendio.
Eher könnte das Umgekehrte ſagen Denn die Seelſorger ſind
„Praecepto divino“ (Worte des Konzils von Trient) ver  1  Er,
für ihre Angehörigen das heilige Meßopfer darzubringen. Dieſe
Pfli iſt alſo uris divini, was bei der andern nicht der Fall 4

ſt
Sonſt ſind etde Verpflichtungen gleich chwer Beide ſind Pflichten
Der erechtigkeit, hier nfolge der Uebernahme des Seelſorgeramtes,
dort der mahme des Stipendiums, und CI verpflichten
unter einer chweren Sünde. war alſo dieſe Unterſcheidung
durchaus nicht QRARnn Atze

Ur Lambert UEenyLilienfeld
VII (Zweifelhafter Ehekonſens?) Gregor, erin früherer Schis

matiker, hat als ſolcher ein ſchismatiſches Mädchen geheiratet in der
Ueberzeugung, daß ſeine Ehe Iim Falle des Ehebruches von ihrer
Seite lösbar ſei Da ihm gewiſſe Gründe gleichzeitig als möglich
erſcheinen ließen, daß ſpäter zur katholiſchen Kirche übertreten
werde, ſtellte ſeiner Braut bei der Eheſchließung die Bedingung,
daß ſie gleichfalls katholiſch werden wenn ſich bekehre
Nunmehr, nach mehrjähriger Ehe, hat die Frau hebruch begangen,


